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Vorschläge des Wıssenschaftsrates sollen demgegenüber den Gedanken, daß die Hoch-
schule 116 Gemeinschaft gleichberechtigter Gelehrter t, wieder ZULC Geltung brın-
en

Dieses antihierarchische Denken mag tür Kreis VOoO  — Historikern
durchaus das Ideal SCIMHN Eıs annn aber nicht für alle Fakultäten ZU Urprin-
Z1D erhoben werden mıiıt der Unterstellung, die hierarchische Gliederung der
Arbeitsstätte würde bel den Leitern VO  — Arbeitskreisen un bei ihren Vlit-
arbeitern die Kntwicklung schlechter Charakteranlagen ördern und die der
guten unterdrücken Entscheidend können 19888 die sachlichen Erfordernisse
des jeweiligen Lehrstuhlbereiches SC1IMH Dieser Grundsatz darf esonders
nıcht bei den Lehrstühlen der Medizin übersehen werden So hat enn mıt
Recht der Hamburger Kultursenator Professor Dr Wenke VOT K<urzem

den Mitteilungen des Hochschulverbandes die Simplifizierungen des be-
kannten Saarbrücker Vortrags VO  = Professor baumgarten diesem Punkt
eindeutig abgelehnt und betont, da die Lehrstühle und Arbeitsgemeinschaf-
ten den Instituten un Kliniken der Medizinischen Fakultäten VO  — der
Sache her der hierarchischen Durchformung bedürfen, ihren grolßen Auf-
gaben 111 der Forschung, der Lehre un für die Kranken gerecht werden

Die Verantwortlichen für die deutsche Hochschulpolitik also VOL allem
die Parlamente un darüberhinaus erster Linie die Hochschulabteilungen
der Ministerien die WYakultäten, sınd durch die Planungen der Wissen-
schaftskommission des Wirtschaftsrates grundsätzlichen Besinnung
auTt das Wesen der Wissenschaften aufgerufen Wir 15561 den Schatz-
kammern des deutschen (Geistes Werte verborgen, die Planungsbespre-
chungen VOo Spitzengremien leicht übersehen un VETSCSSCH werden Wır
vertirauen, dafßi diese Werte aus dem Schofß der Wissenschaft für die Medi-
zinischen Fakultäten un tfer behutsamen geburtshelferischen Händen der
Hochschulreferenten wiedergeboren werden Wir hoffen dies VOL allem
der Krwartung der Sachlichkeit und Besonnenheit ULNserer JUNSCH Wissen-
schaftler, deren beste Vertreter unNns auftf Frühling der deut-
schen Medizin hoffen lassen

Der Priester der orthodoxen Kirche Rumänilens
FLAVIU

Seit CIMN1SECN Jahren schenkt die orthodoxe Theologie den Ländern hinter
em EFaısernen Vorhang der Bildung und dem innerlichen Leben des Priesters
große Aufmerksamkeit. Wir beschränken Studium auft die orthodoxe
Kirche Kumäniens;: S1IC ist ach der russisch-orthodoxen die zahlenmälig
größte orj]entalische Kirche und konnte ihre Kntwicklung ohne wesentliche
Unterbrechung ber die Jahre des Krieges und der kommunistischen Be-
Satzung hindurch Tortsetzen
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H  A  A Zwar haben die Russen den Einfluß der Kirche bescfiränkt, die Zahl der
Diözesen vermindert, die kommunistenfeindlichen Bischöfe beseitigt un
bestimmte, für die Würde der Kirche demütigende Bedingungen gestellt.
Vernichtet aber haben s1e die Kirche nicht, dafi VON einer gewılssen Konti-
nuıtät un Selbständigkeit den rein religiösen Angelegenheiten och SC-
sprochen werden kann

In den etzten Zzwel Jahren erschienen In den Studıi:z L’eologıice un der
Biserica Ortodoxza KHKomina eine eihe interessanter und Artikel über
die Bildung des Priesters, ber seiINn geistliches Leben un se1ine Beziehungen

Welt

Das GEISTLICHE LEBEN DES PRIESTERS

1Ne Theologen betonen die Notwendigkeit un Wichtigkeit des inner-
lichen Lebens iılt dies schon Sanz allgemein und VO  — Natur aus für 1e-
den geistig schaffenden Menschen, och jel mehr für den Christen, der
se1In el wirken kann, wWeNnNnN sich se1in Inneres kümmert. Noch
wichtiger ıst das für den Priester. Denn ‚Cr ist Vertreter und Verkünder
einer religiösen Lehre, die den Primat des Geistes ber die Materie un den
Vorrang der Seele gegenüber dem Leib vertritt‘*3. Ks fällt auf, wIe vorsich-
Ug und zurückhaltend die Theologen die Notwendigkeit des inneren reliı-
g1ösen Lebens begründen. Sie sprechen nıcht 1m Namen der VOI zott be-
gründeten Kirche, sondern eintfach als Vertreter einer gewlissen ‚„christ-
Llichen Lehre*®‘, und s1e. erheben ihre Forderungen zunächst i1im Namen einer
allgemeinen Sittlichkeit.

Allerdings ist der Weg dieser Theologen Von den rein natürlichen Grün-
den den theologischen geradlinig und UrZz. Wer sıch nach den sıttlichen
rundsätzen benimmt, schlägt gleichzeitig die Wurzel seines innerlichen
Lebens In Gott, weiıl diese Grundsätze nıchts anderes als Ausdruck des gött-
Llichen Wiıllens sınd 4. Prof. ucevschi macht dieser Stelle nicht die iım
Westen übliche Teilung VOoONn Natur und Übernatur. Bei iıhm heißen die Kın-
zelglieder: moralisches Leben., das auf den christlichen Grundsätzen auf-
gebaut ist, un natürliches Leben, das alle sıttlichen Normen mi ßachtet.
Ihm genügt ZUFLF Zeıt der allgemeine Beweıs, da{fß die Sittlichkeit ohne eiINn SC-
pflegtes, auTt ott gerichtetes inneres Leben unmöglich ist

ber auch diese Theologen WIsSsen, da{fßs IN der in Christus begründeten
Heilsordnung ott die Inıtiative ergriifen hat. Das gilt auch für die Aus-
bildung un Entwicklung des geistlichen Lebens. Der INn dieses NCUCH, VO  —

Kür die theologıschen Fragen der héutigen rumänischen Kirche stehen drei Zeıitschrif-
ten ZU  — Verfügung, aut dıe alle Geistlichen VO!  — mts abonniert sınd Kiserıiıca
UOrtodoxa Romina (Die rumänische orthodoxe Kıirche, das amtlıche Bulletin des rumänı-
schen Patrıarchats); Ortodoxıa (Die Orthodoxie, dıe Zeıitschrift des rumänischen Patrı-
archats); Studi: Teologice (Theologische Studien, die Zeitschrift der theologıschen In-
stıtute). Daneben gıbt die VO.  ( den einzelnen Metropolıtanstühlen herausgegebenen eıt-
schriften, dıe mehr diıe lokalen Probleme erortern.

Orest Bucevschı, Ilisus Hrıstos ın vıiıeata duhovniceasca, 1N: StudıL Feologice,
Jg 1955, ST (Sept.-Okt.) 511—512; Ene Braniste, Vıeata auntrıca preotului,
1nN: Bıserica Ortodoxa Romina, J 1956, f PEn (Jan.-Febr.) 123—1924,

Ene Braniste aal} 124
Orest Bucevschı a.a.0 513
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ott geschenkten Lebens ist die Vervollkommnung des ‚„Bildes Gottes‘®
der menschlichen Seele, damit SIC ımmer größerer AÄhnlichkeit mıt

ott gelange Weıl dieses innerliche Leben C1I Leben VO  > ott und ott
1s1 und weil ott die Lauebe 1sTt (1 Jo 0), darum 1sT das Wesen des NeTr-
lichen christlichen Lebens die Liebe ott un selbstverständlich uch die
Liebe den Miıtmenschen, die den Inhalt des grolen Gebotes bildet

Diese Lebensform 1ST über alle anderen Lebensarten erhaben, weil S1C das
Reich Gottes ıtten 111 dieser Welt bringt Und INnall fügt hinzu, daß Cc1IiN
Priester keinen wahren und echten Beruft habe, WenNnnN GE nıcht vorher schon
S besondere Neigung diesem innerlichen Leben, ZUr Betrachtung un:
ZU Gebet sich gefühlt habe5

Man gewınnt fast den Kindruck als fürchteten diese Theologen, mi1ıt sol-
chen Äufßerungen weıt SC1I111. Offenbar nır dem Blick auft das
herrschende Regime versichern S1C, daßS1C die materiellen Probleme nıcht
vernachlässigen un:! jederzeit für die Forderung aller sozlalen Verpflichtun-
SCH der Bürger einstehen wollen. 995  1€ Kırche ı11 aus iıhren Gläubigen gute
Bürger des iırdischen Vaterlandes WIC des himmlischen Reiches machen .. 6

Um allen Forderungen gerecht werden, bezeichnet Prof Braniste den
Priester als Bürger und Mitglied der Gesellschaft der angehört und als
Vorbild und Lehrer der Gläubigen auf dem rechten Weg der J1ugend‘ Man
kann die Mission des Priesters gewilS untier den verschiedensten Gesichts-
punkten betrachten Kıs Iragt sich aber. W1eWEIT solche Unterscheidungen
nıcht das Gleichgewicht des Lebens 111585 Wanken bringen Den Priester als
Bürger betrachten, Mitarbeit dem kommunistischen Aufbau
rechtfertigen, und zugleich qls Vorbild der Gläubigen der Erfüllung des
Kvangeliums, dürfte nıcht gerade besonders 1  © SCHI, das innerliche,
religiöse Lieben ott vertiefen

> —_  —_

Als VO  — ott geschenkte Gnade wird das geistliche Leben besonders durch
die Sakramente der Buflßde un: der Eucharistie genährt

Die orthodoxen Theologen behaupten eINSUMMUS, da{fß C111l Priester VOL
der heiligen Messe beichten MUSSC, auch wWeNn 1Ur läßliche Sünden
habe®8 s wird dabei aNSCHOMUNECN, dafß OoONN- und Feiertagen das
eucharistische Opfer tejert Jedoch auch den Mönchen, die täglich kommu-
ZIieren CIINC Praxis, die schon CIN1ISCH Klöstern eingeführt ist wird
für diesen auißerordentlichen Brauch z außerordentliche Vorbereitung
empfohlen, das heilst SIC sollen vorher das Sakrament der Buße empfangen *

och wird die Notwendigkeit der vollkommenen Reue uch aulßerhalb
des Sakramentes der Bulße anerkannt und besonders den Mönchen geraten,
deren Leben e1in ständiges, ott dargebotenes Opfer auft dem Altar der Liebe
SC sol110 Man wagt aber och nicht SIC als ausreichende Vorbereitung

Ene Branıiıste 125
6  6 Orest Bucevschı 512

Ene Braniıste 126
Ene Braniste 132

Coman, Importanta sensul desavarsırı) monahıism Studıl Teo-
Logıce, J: 1955, SE (März-Aprıl) DT7

Irineu Cracıunas, Chıpul calugarului iımbunatatit dupa Sfıntil Parintiı,
Bıserıca Ortodoxza Komiına, J 1955, 5y (März--April) 351
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ZUL Kommunion bezeichnen. Die Erlaubnis der täglichen Kommunion für
ein1ıge auserwählte Mönche ist schon eın gewaltiger Hortschritt auf diesemWeg

|)as andere Von ott gegebene Mittel Förderung des innerlichen Lies
enNns ıst die heilige Kommunion, durch die der Priester Tod Christi un:

seiner Auferstehung, seinem göttlichen un menschlichen Leben teil-
nımmt. Freilich hegt 1er der Akzent auft einer ehrfürchtigen Zurückhal-
ıun Auf die Autorität der ‚„Nachfolge Christi““ gestützl, arnen die heo-
logen VOT der Gefahr einer unvollständigen Vorbereitung un: sprechen lie-
ber VO der Unwürdigkeit des Menschen als VOoO  — der Macht un unvergleich-
lichen Liebe uUuNnseres Heilandes und VO  —; seiner unschätzbaren eucharistischen
Gabe11l, VWie schon gesagt, bleibt die tägliche Kommunion och eine Aus-
nahme für wenige qauserwählte Mönche.

Mıt überraschendsten jedoch ıst die Feststellung, da{fßs die katholische
Kirche heute einen überragenden Einflu{ß auf die Frömmigkeit des ortho-
doxen rumänischen Priesters ausübt. Das kommt VOL allem den Anwei-
SUNSCH ZU priesterlichen Gebet ZU Ausdruck1 Das priesterliche Leben
soil ja SallZ besonders VO Gebet geformt se1ın, und Z WAaTr sowohl VO Öffent-
lichen W1€e VOo persönlichen. Zu jenem gehört die heilige Messe un das
OÖffizium; IN ihnen ertfüllt der Priester seine Verpflichtungen gegenüber der
(GGemeinde. Die Feijer der heiligen Messe soll keine bloße berufsmäßige Pflicht
tTür iın se1IN, sondern soll In SANZEL Hingabe das heilige Opfer feiern denn
davon hängt das religiöse Leben seıiner (Gemeinde ab Obwohl der rumänische
orthodoxe Priester ZUr previerlesung nıcht verpfhichtet ist, soll das „„Uro-
Jogion‘”, das Stundengebet, seın ständiger Begleiter seIN.

Mehr och als die Wichtigkeit des öffentlichen Gebetes betonen alle ortho-
doxen Iheologen die Notwendigkeit des persönlichen Gebetes, das dem T1e-
ster die Kraft g1ibt, seinen Charakter Wirrwarr des Lebens würdig

formen 13; Von den prıvaten Gebeten wird besonders das Stoßgebet her-
vorgehoben un geprlesen, das die SANZC priesterliche Tätigkeit leichter In
eın ständiges Gebet verwandeln ann.,

Gewicht wird auch auf die Betrachtung gelegt. Das fällt mehr auf,
als diese der östlichen Kirche weniger gepflegt wurde als der ateinı-
schen. Prof Braniste kommt ausführlich auf dieses ach „der Lehre der
großen Vertreter der christliicehen Spiritualität® äußerst wichtige Mıttel des
prlesterlichen Lebens eingehend sprechen. Er sSTUutzt sich aut den „Precis
de Theologie ascetique et mystique” VO  e Tanquerey un zeıgt die Frucht-
barkeit der Betrachtung für die Entfaltung einer geordneten, zweckmä{fßi-
SCH Tätigkeit1

Nicht wenıiger wichtig ıst die tägliche Gewissenserforschung. Zuerst soll
Inan vor Gott un seinem Gewissep prüfen, ob INa  —; die Verpflichtungen des

Ene Braniıste a.a.0 133-—134
Ene Braniste a.a.0 127

13 Ene Branıste a.a.O. 1 Orest Bucevschı a.a.0 515; Toan Coman, Importanta
S1 sensul desavarsırıl ın monahism, StudiL Teologice, Jg 1955, E (März-April) 2185; Irineu Cracıunas, Chipul caiugaruluı imbunatatiıt dupa Sfintil | E
rıntı, In: Biserica Ortodoxa Komiuna, J 1955, b E (März-April) 552

Ene Braniıste a.a.0O 130—131
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eigenen Standes rfüllt habe Bemerkenswert ist, daß neben anderen Sinden
VOLT allem die Habsucht un die Flsgier erwähnt und behandelt werden1©,
Für ıhre Beurteilung werden viele katholische Autoren16, VOrTr allem das In
rumänischer Sprache geschriebene Handbuch der Moraltheologie des ST16E-
chisch-katholischen Theologen Prof. Dr. Aloys Tautu beigezogen 17

ach der VOo.  > Paul Pavel geschilderten orthodoxen Auffassung ist die HiS-
gier die Quelle aller Sünden. Um seine Gier befriedigen, nımmt der g..
Irälsige Mensch auch VOoNn den Gütern des Nächsten: entstehen Unzufrie-
denheit un soziale Ungerechtigkeit. Pavel beurteilt die Kisgier VOT allem
VoO sozlalen Gesichtspunkt A4aUusSs un nımmt Stellung die Darstellung
Prof. Tautus18, der ach der Lehre des heiligen Thomas die Unmäßigkeit
darin sieht, ob jemand teurere un Teinere Speisen sıch nımmt, als iıhm
ach seinem Stande zustünde. Damit ware nach Pavel eıne doppelte Moral,
eine für die Armen un eine andere für die Reichen, geschaffen. Darum ist
65 ach ihm richtiger SaScl, dafß Kisgier eine Sünde ist, wenn der Bbürger

teuere un teine Speisen sich nımmt. Man geht ohl nicht fehl, in
einer solchen Auffassung die heutige Not der Satellitenländer miıtzuhören.

uch das Wesen der Habsucht wird ach sozlalen Kriterien beurteilt. Keıin
Kigentum ist gerechtfertigt, solange iın einer Gesellschaft och hungernde
Menschen gibt Das Recht auf Güter, die azu dienen, eine sozlale Stel-
lung wahren, wird nıcht mehr anerkannt: In der Liebeskommunion der
Christen soll ın bezug auft das Leben nd aut die materiellen Güter nicht
mehr geben, W as ‚melin” oder wWwWas ‚dein‘ ıst, sondern 1Ur wWas ıst und
W uns gehört.‘“ 19 So mu ß sıch der bürger entweder autf.Grund des Klassen-
kampfes oder auf Grund der christlichen Liebe mıt der heutigen kommu-
nistischen Auffassung abfinden.

Neben Gebet, Betrachtung, GewissenserTforschung hilft auch die geistliche
Lesung mit Zı Entfaltung der priesterlichen Frömmigkeit. Die meisten der
empfIohlenen Bücher sind katholischer Herkunfit. Manche VO  — ihnen wurden
och VOL der kommunistischen Besatzung VO  b den heute verfolgten unıerten
Priestern un Schrittstellern übersetzt oder umgearbeitet?®. Noch herrschen
iın den Biographien die Heiligen der Ostkirche VOL eine Ausnahme bilden
lediglich der heilige Johannes Vianney un Charles de Foucauld C} die übrigen
Bücher relig1ösen Inhalts jedoch sıind ausschliefßlich VON den großen Den-
ern und Meistern des geistlichen Lebens aus dem esten beherrscht21. Mit
Vorliebe werden folgende Bücher emp{fohlen: Die Nachfolge Christi, die Kın-

Const Pavel, Lacomiıa, patıma daunatoare zn  —  » m indıviduale S1 ob-
stıstı, ın Studil Feologice, f 1955, T (Sept.-Okt.) 469—-487,

Seraphinus Loiano, Instıtutiones Theologıae moralis, A. D.Tanquerey,
Synopsıs Theologıae moralıs et pastoralis, Fr Spiırago, Catechisme
tholıque populaire, St Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum, 1913;
I. Laumonıer, ILa therapeutique des peches capıtauX, 1922; Kogues de Fursac,
L’avarıce, essal de psychologıe morbide, 1911

17 Aloısıe Tl’autu, Compendiu de Teologie morala, vol 1 Oradea 1931
Const Pavel a.a.Q0 4753
Uonst Pavel a.a.0Q0 480

Sepieter, ST oan Vıanney. Trad. 1T°OTTL. de Pr. Dultur. Bla7 1955, Colectia
‚„„Eroiu vıetil crestine‘‘ ; Chaignon, Meditatı:ı preotestl. Trad. P°’OITL. de Pr. Chısu,
vol I, Clu] 1943

Ene Branıste a.a.Q0 136
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riester der or Xe he Rumä

führung die Frömmigkeit VOoO  a} Franz von Sales, die ‚„Retraites spirituelles
VOoO  - Bourdaloue, die ‚„‚Pensees VoO Pascal un die Betrachtungen für Priester
Von Chaignon In bezug auf diese Literatur gibt keinen Vorbehalt
gegenüber dem westlichen Katholizismus un keine Hervorhebung der DUr
für die Orthodoxie spezifischen Anschauungen, W16 SONS auf fast allen
übrigen ( ebieten Brauch Ist

Kine andere, der lateiniıschen Kirche schon Jange geübte und bewährte
VWeise priesterlicher Frömmigkeit, 1€ Kxerzitien, bewundert INa  —_ ZWAarL, aber
die bisher gegebenen geistlichen UÜbungen konnten nicht recht befriedigen.
Doch ıll Ina  — die Versuche nicht aufgeben. Prof Braniste schlägt VOT, S1C
für kleinere Kreise VO  — Priestern wiederholen

Wie InNan sieht sind Grund die Fragen des NDNDeTrel Lebens für den
Priester der Ostkirche keine anderen WIeE für den Priester der lateinischen
Kirche. Eın Sonderproblem, das auch das i1NNere Leben berührt ist für ih
jedoch die Frage der Ehe, und jer VOT allem die Frage der 1ederverhei-
ratung. Früher hielt INna  —; Anschlufß Paulus (1 Tim Z Sanz allgemein
daran fest, da{fß der Priester einmal verheiratet SC1MN dürfe Heute jedoch
scheint Inan diesen Grundsatz allmählich aufzugeben. So heifst BAufsatz des Studii Teologice: „ Wieweit die Wiederverheiratung der Pr  16 -
STEI MI1Tt den Erklärungen des heiligen Paulus übereinstimmt darüber haben
die kirchlichen Behörden entscheiden. Die theologische Wissenschaft stu-
diert macht Vorstellungen, Krläuterungen un Vorschläge, wenn VO  > ihr
C116 Meinung verlangt wird Sie hat aber eın Kntscheidungsrecht Dieses
1st den kirchlichen Führungsschichten ihrer kanonischen Zusammen-
setzung vorbehalten.‘‘ 23 In dieser Formulierung kommt offenbar EC1116 SC-

Kluft zwischen den Offenbarungsquellen un der den heutigen Um-
ständen angepaßten Praxis der Kirche AI Ausdruck die aber VON den
orthodoxen Theologen ruhig un ohne weıltere Krörterung als Selbstver-
ständlichkeit hingenommen wird

ber Ina  en Sspürt heute wıieder das Problem, das die Ehe des Priesters
darstellt WIC AUS dem Kommentar des orthodoxen Theologen zZUu Bibelvers
‚C1NES Weibes Mann  co. (1 1Lim 2) hervorgeht Danach behauptet

Paulus nıcht daß alle Priester verheiratet SC11I1 mülßten. Kr verlangt VO
ihnen ebensowenig den 7Z6ölibat obwohl die Jungfräulichkeit sehr hoch
schätzt 24., „Öhne Zweiftel*® fährt der Verfasser fort, „stellt die Jungfräu-
ichkeit das höchste Ideal völliger Hingabe Dienst (GGottes dar. ber S16 ıst
Nu1 CIMn Privileg WCN1LSCI Auserwählter. die miıt klaren Neigung, mıft

festen Beruft“® würden mit E1NEeIN besonderen Charisma
„ausgestattet sind un das mi1t Aufopferung und Härte verknüpfte jungfräu-
Liche Leben aufzunehmen.‘ 25

ber auch die Ehe hat ihre Würde, weil S1IC C1M Sakrament IsST. „ES ist
recht ınd billig, da{fß die Priester un Diakone verheiratet sind nicht ur

Ene Braniste , 138
Marcu, Sfintul Apostol Pavel despre personalıtatea relıgiosa-

morala pastoruluı de suflete, 1112 Studiz Teologice, E 1955, E R (März-April)
Tim D

Marcu a 213
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keinen Änläß Verdächtigungen iın bezug auf ihre Keuschheit un ihr

einwandfreies Benehmen Privatleben geben, sondern auch weiıl die Fa-
mıiılie das Vorschulstadium un die Staatsprüfung für jenen bedeutet, der
sich Verwaltung der Kirche (dem Hause Gottes) vorbereitet.‘‘ 26 Denn
W1Ie kann einer eine Pfarrei leiten, WwWenn mıft der Führung seINeESs Hauses
nıcht Tertig wird?

Neben dem Priesterstand hat ch der Mönchsstand eın für die Östkirch-e
typisches Problem, das des „geistlichen Vaters‘®‘. Von ihm hängt das Blühen
der Frömmigkeit un: der christlichen Tugenden ab Zwischen ihm und dem
„Schüler‘‘, wWwW1€e der VOoO  e} ihm geleitete Mönch wırd, soll dieselbe Be-
ziehung bestehen W1€e6 zwischen Mutter un Kind?7 Der gute, ach einem
tief innerlichen Leben strebende Schüler erweıst seinem geistlichen Meister
Liebe, Vertrauen un: Gehorsam. Er öffinet semnme Seele mıt allen
Neigungen, Gedanken un W ünschen. Im auf der Zeit entsteht zwıschen
den beiden eiıne CHSC, persönliche Verbindung, daß der geistliche Meister
sein innerliches Leben und seine Tugend auf seinen Schüler übertragen ann.
Deshalb ist die richtige Wahl des geistlichen Vaters sehr wichtig. Wenn eın
guter Meister finden ist, annn hilft eher die Lesung der mıiıft den gelst1ig-religiösen Problemen sıch beschäftigenden Autoren als eine fragliche Hr-
Tahrung mıiıt einem weni1ger erfahrenen Vater.

Die aulßerordentliche Bedeutung des geistlichen Vaters 1mMm orthodoxen
Kloster wird dem harakter des östlichen Christentums begründet, das
den Nachdruck mehr auf das Erleben als aut die theoretische Lehre SEeIZ
Der christliche Glaube sSo uns zuerst durch Beispiel und Tat, un ann erst
durch Wort un Rat verkündigt werden. Die Gestalt des geistlichen Vaters
soll diesen Forderungen entsprechen. Er lehrt und beeintlu1t hauptsächlichdurch das Beispiel se1InNes eigenen Lebens. Kr ist eiINn Mann der Tat, der alle
Gebote un KRatschläge Christi verwirklicht. Wenn der Schüler VO  a} diesem
Beispiel ergriffen ist, ann die theoretische Lehre mıit Krfolg vertietfen.

DDIE NTELL  AOBLL BILDUNG
Die wirtschaftlichen, politischen und sozlalen Wandlungen der rumäa-

nıschen Volksrepublik stellen auch die orthodoxe Kirche VOLr eiINn schwierigesun!: vielseitiges Problem. Offten davon reden, daß die Regierung mi1ıt allen
Mitteln einen Vernichtungsfeldzug jede orm der Keligion betreibt,
annn s16e nicht Sie ann das andeuten, da{fß s1€e SsagT, der Staat bemühe
sich aulßßerordentlich, be1 allen Schichten des Volkes VWissenschaft un Kul-
tur fördern, un diese Bemühungen riefen 1ne bedeutende Veränderung

der seelischen Haltung der Gläubigen hervor28. Die gelstige Biıldung des
Priesters mu dieser Lage Rechnung tragen. Kr soll ze1gen, da{fß der
Dienst Gottes nicht auf Unwissenheit, sondern aut der Erkenntnis der Natur
un der menschlichen Seele beruht. Dafür mulß sich natürlich m1t den

Marcu a.a.0 214
AAr Irineu Cracıiunas, ndrumatorul duhovnicesc 81 ucenıcul dupa S fintıi Pa-

rıntı, StudiL Teologice, J 1956, Q9— 710 (Nov.-Dez, 639

J 1955, (Juli) 642— 646
Emuilıan Vasılescu, Cultura preotului de satazı, Bıserica Ortodoxa Romuina,
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Der Priester der orthodoxen Kirche umäniens

wissenschäftlichen‚ VOr allem mıt den naturwissenschaftlichefi Problemen
näher befassen als mıiıt der Theologie. Schon der Dorfpfarrer dartf heute nıcht
mehr hinter dem Lehrer un dem z  zt zurückstehen, da doch seıinen
Gläubigen Berater un Wegweiser umstrıttenen Fragen se1in soll. Größere
Anforderungen och werden die Jungen, gebildeten und ın der Stadt WIT'-
kenden Priester gestellt, an-die die geistige Not der Zeit herangetra-
SCH wird

Die Notwendigkeit der wiss;enschafflichen un relig1ösen Bildung wird
auch noch N anderen Gründen betont. Heute lasten auft den Seelsorgern
eiIne bürgerlichen oder gesellschaftlichen Rechte und Verpflichtungen mehr,
die Irüher seine freie Zeit oft In Anspruch nahmen. Er annn nıicht mehr Mit-
glied einer staatlichen Genossenschaft se1in oder sıch der Landwirtschaft wıd-
I11LEIL. Kr hat also mehr Zeit als Irüher, un soll diese Möglichkeit vernünf-
U1g usnuützen. So schlägt der Theologe E. Vasileseu den Dorfpfarrern VOr,
eine Geschichte ihrer Pfarrei zusammenzustellen oder eine etwa vorhan-
ene ergänzenZ Solche geistige Arbeit könnte seine Zeit ausfüllen, eine
entsprechende Tätigkeit bieten und zugleich sowohl dem Staat WI1Ie auch der
Kirche einen großsen kulturellen Dienst erwelsen. Bei solcher Arbeit böten
sich vielleicht dem Priester die Möglichkeiten, interessante archäologischeKEntdeckungen machen un: mıt den staatlichen Kommissionen Verbin-
dung kommen. Kıs fällt auf, W1€ schr immer wieder versucht wiırd, die
Täti_gk e}t des Pfarrers VOL den staatlichen Behörden rechtfertigen un
begründen.

Außer der eigentlichen Pfarrgeschichte sollen die Priester der religiösenVolkskunde eine besondere Aufmerksamkeit schenken. Die Orthodoxie hatte
immer schon einen stark volkstümlichen harakter. Darum ist der christ-
Liche Glaube mıt vielen rTemden Elementen durchsetzt. Um dieses religiöserauchtum nıcht selten ist CS mıft starkem Aberglauben vermischt sol-
len sich jetzt die Priester esonders kümmern, auch 1er den Absichten
der Regierung entgegenzukommen, die sich stark für die Bauern- und
Arbeiterklassen interessiert.

hne Bücher ann eine solche Arbeit natürlich nicht geleistet werden.
Deswegen soll jede gute Pfarrei eine sorgfältig gepflegte Bibliothek besitzen.
Prof Vasıleseu besuchte 1m Auftrag des Patriarchen Justinian alle Pfarr-
bibliotheken VO Bukarest. In der Biserica Ortodora Romina gab darüber
eine aufschlußreiche Übersicht®3®9. Im Haus eines jJungen Pfarrers entdeckte

NUur eın eINZIgES Buch, un auch dieses War nıcht relig1öser Art Bel INall-
chen älteren Priestern fand er aber mıt großer Genugtuung alles, w as in den
etzten dreißig his VIerzZ1g Jahren auf relig1ıösem Gebiet In Rumänien un
teiılweise 1m Ausland erschienen ist. In einer kleineren un fast VErSCESSCHNCH
Kirche, WO Sal nicht vermuten WAarL, fand er die Gesamtwerke
VoO  e Henri Bergson! Im allgemeinen jedoch War das Krgebnis dieser Visita-
tiıon wenig befriedigend. Keine Bibliothek besitzt alle Bücher, die heutzutagefür den Priester und für die religiöse Bildung der Gläubigen notwendig sind.

Q Vasilescu, indemn pentTu preotl, Bıserica Ortodoxa Komina, J 1955,
(März-April) ST

30 E. Dasilescu, Bıbliotecile parohıale, ın: Biserica Ortodoxa Romina, Jg 1955,nr.6 (Juni) 5355
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Aber die fheologischen Handbücher sind vergriffen und nicht einmal auf
dem antiquarischen Büchermarkt beschaffen. Um dieser Not steuern,
entschlof sıich der Patriarch, die VOo  a} den T’heologieprofessoren verfaßten
Manuskripte drucken lassen und jedem Priester amtlich eine vollständigetheologische Sammlung überreichen. Bis jetzt wurden ZWEel Bände der
„Allgemeinen Kirchengeschichte“‘ un ein „Grüundrißß der Patrologie‘““ her-
ausgegeben Ö

Die Gläubigen ihrerseits verlangen VOL allem Gebetbücher, Biographiender Heiligen un!: Bücher, die klar, deutlich un der heutigen Fragestellun
entsprechend die christliche Lehre darlegen. Man ann DNUur hoffen, da{fß der
Patriarch auch ıIn dieser Hinsicht bald als möglich diesen Wäünschen eNnTt-
gegenkommt.

Die schwierigste Frage freilich bildet ach wWw1e€e VOT die Heranbildung der
Jjungen ITheologen. Zur Zeit hat die orthodoxe Kirche eine VO  ; der Re 16 -
rung genehmigte, aber doch sechr beschränkte Zahl VOoO  b Schulen un Insti-
uten 5} Gemäfls dem Artikel 115 des Organisationsstatuts verfügt s1e ber
drei Arten VO  - Lehrinstituten: Schulen für kirchliche Kantoren (Kirchen-
sänger), klösterliche Seminarien un theologische Institute miıt Universi-
ta tsgrad.

Die Ausbildung der Kantoren die Zahl ihrer Schulen beläuft sich auft
sechs für das Land dauert fünf Jahre und ist INn ZWel Abschnitte VON

je ZzWEeIl un 16 Tel Jahren geteilt. Hs werden Knaben ach Beendigung der
siebenklassigen Volksschule aufgenommen. Der Unterrichtshöhe ach ent-
sprechen sS1e etwa den Mittelschulen und heißen 1Ur deshalb Schulen für
Kantoren, wel  ] die kirchliche Musik ein Hauptfach ist. Bel der Aufnahme-
prüfung ıst die russische Sprache vorgeschrieben. Die Absolventen der
sten ZWEel Jahre können als kirchliche Kantoren 1ın den Dorfpfarreien WIT-
ken. Die Absolventen des Kursus bekommen eine Stelle den Stadt-
pfarreien oder können 1m Notfall auch Priestern für kleinere Dorfpfar-
relen geweiht werden. Nur jene, die während der fünf Jahre Unterricht alle
Früfungen erfolgreich bestanden un nıemals eıne Prüfung wıederholen
muÄlßsten, können sich f  ur  . die Aufnahmeprüfung In den theologischen Insti-
utfen anmelden.

Die TEL klösterlichen Seminare haben dasselbe Unterrichtsprogramm W1Ie
die Schulen für die Kantoren mıt dem einz1gen Unterschied, daß STa der
Verwaltung einer Pfarrei hier die Verwaltung eines Klosters gelehrt wird.
ach der Beendigung der füntf Jahre mu{fß jeder Mönch och Zwel Jahre Jang
eın Handwerk erlernen un! sıich acht Stunden täglich ıIn einer Werkstätte
betätigen. Jene Mönche, die In diesen beiden Gattungen des Unterrichts eine
ausgezeichnete Durchschnittsnote erhalten haben, werden zugelassen,
sich für einen Platz In einem theologischen Institut bewerben.

Eıs gibt ZW el theologische Institute fTür die eigentliche Ausbildung der

Istorıa Bisericeasca Universala, Manual pentru uzul studentilor Institutelor Teo-
logice. Jıparıt aprobarea Stintului Sınod 1 binecuvıntarea Prea Fericitulun Patriarh
Iustinian. Bucuresti 1956

Dasıle Stejan, Pentru buna interpretare 31 aplicare regulamentelorbisericesti: Urganizarea S1 conditule de admıtere In scolile de inyatamint teologic. Biıse-
1’1LCQa Ortodoxza Romina, J 1955, (März-April) S0 SE
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Priester de oxen Kirche Bumäniiens
Priester, Bukarest un iın Sibiu (Hermanstadt). ach vier Jahren erfolg-
reichen Studiums stellen s1e einNn Universitätsdiplom aus, das sogenannte LE
zentat ıIn Theologie. ach TE1L weiteren Jahren wissenschaftlicher YFach-
arbeit erteilt das theologische Institut VO  — Bukarest den Titel eines „Magi-
sters®® der Theologie. Vor kurzem erst wurde Testgesetzt, dafß INa  —; der
Doktorarbeit dre Jahre arbeiten MUusSse. Jedes Jahr mu ß der Kandidat eiıne
gedruckte wissenschaftliche Arbeit von mindestens 150) Seiten einer Kom-
mi1issıon vorlegen. Der Doktortitel wird vom Patriarchen selbst feierlich VOI' -
hNehen.

Zur Aufnahmeprüfung, die auch die russische und französische Sprache
einschließt. sind zunächst 1€ Absolventen der Schulen für Kantoren und
der klösterlichen Seminarien und Werkstätten zugelassen. Wenn S1C.  h eın
Absolvent der staatlichen Mittelschule meldet, muß vorher das letzte
Jahr die Schule für Kantoren besuchen und die Schlufßprüfung ablegen,
se1 denn, hätte das Lyzeum VOr 1948 absolviert, da och Religions-
unterricht ın den Schulen gab.

Was das Studium der Theologie betrifft, bemüht man S1IC.  h, In die
Gesamtheit der menschlichen Erkenntnisse einzubeziehen und CHNSCL mıiıt
em SaNZcCh christlichen Leben verbinden. ‚„Nach den Worten des heih-
SCH Gregor VO  — Nazıanz““, sa der Rektor des theologischen Instituts VO  —

Bukarest, Prof. I. Coman, anläfislich der feierlichen Eröffnung des Schul-
jahres 1956/57, ‚„‚kann nicht jeder Theologie studieren, sondern E der-
jenige, dessen Leben rein W1€e das Licht ıst  E enn 1Ur eın solches Leben annn
sich dem ew1igen Licht, das ott ist, nähern. Wenn sechon das Verstehen der
materiellen und beschränkten Dinge eın Licht ist, welch strahlendes Licht
wird die Krkenntnis Gottes, des unerschaffenen, absoluten Lichtes sein! Die
Erkenntnis Gottes, insoweıt s1e möglich ist. SEeTZ das natürliche, mensch-
Lliche Wissen VOTaUuUS. Die wahre theologische Erkenntnis widerspricht nicht
der natürlichen Wissenschaft, und die wahre natürliche Erkenntnis wiıder-
spricht nıcht der theologischen rkenntnis. Diese schließt die natürliche Kr-
kenntnis In dem ınn e1in, da{fß die Bestrebung uUNSeres rechten erstandes
einen wesentlichen Beitrag AB natürlichen Gotteserkenntnis eistet. Der
Theologe, der VO  — ott spricht, ohne ih glauben, ohne ın die Kirche

gehen, hne den eib un:' das Blut des Herrn Jesus OChristus genielen,
ist eiıne traurıge Mischung VO  s euchelei un ahnsınn. Der wahre Theologe
ist eiıne Symphonie der Erkenntnis, der Heiligkeit und der Liebe. IDie heo-
logiestudenten werden 1Ur ann beweisen können, dafß s1e Theologen sınd,
WeENnNn s1€e6 aus dem Samen der empfangenen Lehre die Heiligkeit und die Liebe
wachsen und aufblühen lassen. Die Theolögiestudenten sind die Knospen,

denen sich die Priester VO  — IMOÖTSCH entfalten werden. Wir wollen, daß
diese Priester reich Heiligkeit und üte werden.‘* 33

Wie ann diese Auffassung VO  on der Theologie mıiıt dem VO  j der marxısti-
schen Lehre erhobenen Anspruch auf volle Beherrschung der gesamten gel-
stigen Tätigkeit des Menschen vereıint werden Der Rektor des theologischen
Instituts VOINl Bukarest sieht darın keine Schwierigkeit. Im Gegenteil,
meınt, DUr untfier der Herrschaft es Marxismus könne S1IC.  h die orthodoxe

8 Bıserica Ortodoxa KRomina, Jg 1956, TF7 (Okt.-Nov.) 969,
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Theologie wieder behaupten un ihrem Trüheren echten Ideal zurück-
kehren „Diese Rückkehr der rumänischen Theologie fährt fort, ‚„ZUu
dem Stil un der Atmosphäre der apostolischen un patristischen Kpoche 1st
das Verdienst des Heıiligen Synods der orthodoxen rumänischen Kirche un
des Hochseligen Patriarchen Justinian, denen WIL uULNSeIrenNn aufrichtigen ank
für die glückliche Kinbeziehung der rumäniıschen Theologie ı ihre natür-
liche Ordnung aussprechen.“

Der Patriarch wWar be dieser feierlichen Eröffnung anwesend un 1e18
SCLHETL ede denselben Gedanken anklıngen: ‚Heute herrscht ı

theologischen Instituten CUuesSs Klima, das sowohl dem Studium der
christlichen Lehre WIC uch der pastoral-missionarischen KRıchtung
der zukünftigen Diener der Kirche entspricht ID wird jer VOT allem nıicht
1Ur allein Theologie studiert Die JUNSCH Kräfte werden nıicht Hor-
schungen un Studien verbraucht die den Wissenschaftler dem reißenden
Strom des Lebens entziehen Das Studium der Theologie versucht
eine CUu«c un efe Lösung der Vvon den Zeitgenossen erorterten Probleme

finden e6 34

Wie das verstehen 1sST ze1g die Gründung des Lehrstuhles für
Byzantinistik dem theologischen Institut VO  - Bukarest Zweiftellos kam
I1a damıt wissenschaftlichen edürfnis entgehen ber der Zweck
der ach den Gedanken des Patriarchen damiıt verbunden WAarL, War doch
Sanz anderer Kıs sollte damıt das Bewufßtsein der lateinischen Herkunft des
Volkes geschwächt uUun: die Brücke Z Westen abgebaut werden, WIC

der 183990581058 wieder ausg CSPI'OChCIIG Wunsch der kommunistischen Regierung
War 35

Neben den herkömmlichen Studien gibt besonderen Kurs, dem
die Grundsätze für die Zusammenarbeit der Kirche mit der marxistischen
Kegierung vorgeitragen werden Damit soll die Tätigkeit der Priester den

Verhältnissen angepalst werden Kıs 1st der sogenannte Lehrkurs für
die CcCue Pastoral- un Soziallehre, der den theoloeischen Instituten VOIN

Bukarest und Sibiu SEeIT 1949 regelmäßig gehalten wird Mit Ausnahme der
Ruhestand ebenden I1LLUSSCI) alle Priester der Reihe ach daran teilnehmen,

WEeNnn SIC nıcht autf ihre Stellung verzichten wollen 36 Ende April 1956 endete
der und letzte Kurs Am theologischen Institut VO  — Bukarest allein hat-
ten 704 Priester VO  a insgesamt etwa 000 dieser Ausbildung teil-
SC Es 1st nıcht nınteressant bemerken, daß eigentlich schon der
21 Kurs Januar 1955 der letzte hätte SCIIM sollen 37 Irotzdem wurden
och 116er wellere Kurse mi1t insgesam 606 Teilnehmern gehalten Hierüber
gibt das amtlıche Bulletin des Patriarchats keine Krklärung Nahmen viel-
leicht die der Zwischenzeit aus den Gefängnissen un Konzentrations-
lagern entlassenen Priester daran teil oder diejenigen, die sich Anfang

Bıserıca Ortodoxa Komina, Jg 7956 TO=ZZHI (Okt -Nov.) 076
33 Biıserıca ()rtodoxza Komiuna, U 1956, TOZ27IT (Okt-Nov 978,

Dasıle Stejan, Care stie sıtuatıa preotilor PCHSLONALL, arce urmat
cursurıle de indrumare mısionara?® Biserıca Ortodoxa Romina, J 1955, TEn

(Junt) 549— 550
537 Biserıca Ortodoxa Komina, Jg 171955 T (Jan -Febr.)

28392



Der Priestef der brthodoxen Kirche Rumäniens
weigerten und später doch zu$timmten, ihre Stellungen wıieder
wıinnen %

Der Lehrgang dauerte ZW el Monate und ‘ wurde mıt einer Prüfung abge-
schlossen. Bei der Eröffnung des »11 Kurses Januar 1955 legte der
Vikar des Patriarchs, Bischof Antim Nıca, den Zweck des Lehrganges mıiıt
Tolgenden Worten dar „Der Wert dieser Kurse liegt der Bildung der
Priester eiıner richtigen Beurteilung der sozlalen Probleme un seiner
grolsen Verpflichtung ZUC Lösung der Aufgaben, die der Wohlstand
un das Glück der Menschen fordern. Durch die Revision seiner bisherigen
Auffassung und Haltung versucht der heutige Friester, VO  — der Ebene des
Kvangeliums Aaus sıich mıt dem Khythmus der Bestrebungen und der sozialen
Änderungen INn unserem olk abzutfinden. Der Beitrag des Priestertums und
sein wohltuender Einfluß auf die große Masse der Gläubigen In dem Kampt
für die Verteidigung des Friedens ıIn der VWelt un selne Tätigkeit für die
Verbesserung des Lebensstandards uUuNsSsSeTeSs Volkes fanden schon Anerken-
NUuNS und bilden eıinen Eihrentitel uUNseTrer Kirche.‘* 383

Ahnlich prıes der Rektor des theologischen Instituts die Gestalt des P[’Ca-

listischen Seelsorgers un stellte S16 dem „träumerischen‘””, ‚„beschaulichen“‘
Priester gegenüber. Der realistische Priester verstehe das Gebot der Stunde
und wirke bereitwillig der Ausführung der ıhm un selinen Gläubigen
zugewlesenen Aufgaben 99

In den Zzwel onaten studierten die versammelten Priester auch heo-
Jogie, beteten un hiıelten gemeinsam die Betrachtung. ber das Hauptstu-
dium galt der untier dem marxıstischen Gesichtspunkt vorgetragenen Sozial-
lehre In den etfzten Zzwel Jahren multen sıe auch besonders für den Krieden

die imperlalistischen Bedrohungen kämpfen, die Gläubigen ZU Kın-
ıtt die Kollektivwirtschaft überzeugen und Propaganda für die letzte
Wahl treiben 41, In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache KErwäh-
NUunNng, dafs die ın den theologischen Zeitschritften veröffentlichten demokra-
tischen Anordnungen entweder 1Ur mıiıt den Anfangsbuchstaben oder über-
haupt nıcht unterzeichnet sind. Offtensichtlich S1N!  d die meılsten Priester VO  \
der marxıstischen Lehre weder überzeugt och viel weniger begeistert; ber

scheint ihnen 168 der Preis SEe1IN für ihre relative Freiheit.

[JIiE MITARBEITER DES PRIESTERS

Der orthodoxe Priester ist mıt dem täglichen Leben CHNS verbunden. (50©
wöhnlich behält seine Pfarrei., solange lebt; gehört ihr mıt seinem
SAaNZEN Wesen. Kr ist verheiratet, hat Kıinder und lebt wıe se1ine
Gläubigen. Oft kehrt als Pfarrer iın seinen Geburtsort zurück, fast

Bıserica Ortodoxza Romina, J 1955, y E, (Jan.-Febr.)
Cuvıntul de salut la deschiderea cursurılor de indrumare pastorala S 1

socıala, ın Biserica ()rtodoxa Komina, J 1955, aD (Jan.-Febr.)
LA N: indatorire de INa eınste peniru preotil Bisericil noastre;

spirijinirea munciılor agricole de prımavara, in : Bıserica (Ortodoxa Komina, Jg1955 ILr z S (März-Aprıil) SOn Z
Pentru propasırea Patrıel, ın Biserica Ortodoxa Romina, Jg 1956, (De-zember)
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miıt allen Gläubigen verwandtschaftliche Beziehungen hat Kıs wird ihm des-
halb auch ı den ungünstigsten Fällen möglich SCHN, Mitarbeiter für SCINE

seelsorglichen Aufgaben tinden
Die engsten un: untergeordnetsten Mitarbeiter des Pfarrers sind der Kan-

tor un: der Sakristan 4? Kıs wurde schon erwähnt daß der Kantor den
Kantorenschulen ausgebildet wırd WIC viele SCIHNEer Schulkameraden, die WO1-
terstudieren un ZzU Priester geweiht werden So darf IHanl annehmen, da{fß
zwischen ihm und dem Pfarrer meı1st, WEeNNn auch nicht MMMCT, gute Beziehun-
SCH bestehen.

Der Pfarrer soll für die richtige Wahl des Jungen und für dessen Vor-
bereitung ı der Pfarrei SOTFSCH, bevor der sechs Kantorenschu-
len des Landes geschickt wird. Die relig1öse Bildung des Kirchensängers iıst
VO  — großer Wichtigkeit für den sıttlichen Fortschritt der Pfarrei Denn
nımmtTt unmittelbaren Anteil (Gottesdienst und SECEIN Amt entspricht
eiwa dem der nıederen VWeihen ber diese Würde soll ständig VO TIe-
ster unterrichtet werden, damıiıt bewuft Verpflichtungen obliegt

Wenn sch:  on und deutlich der Kirche liest können die Gläubigen
autimerksam den Lesungen folgen un die christlichen Wahrheiten betrach-
ten Seitdem die Katechese nicht mehr der Schule, sondern DUr och
der Kirche vorgeiragen wird annn sich Unterricht des eINSIUMMIgeEN
Gesanges beteiligen, der Rahmen der Katechese stattfindet uch e1ım
Gottesdienst lädt die Gläubigen CIN, mit iıhm SINSCH den-
JCH1LSCH, die den Wunsch äußern, dieApostelbriefe oder das Glaubensbekennt-
111S lesen, wıird 6S SErN gestatten

Der Kantor soll sıch auch den Fragen des Apostolates als Vertrauens-
111a und Mitarbeiter des Priesters Er steht ständigen Verkehr
miıt den Gläubigen un kennt ıhre oöte un ünsche Kr hat auch 5 STO-
ere Möglichkeit sich über die Propaganda verschiedener Sekten persönlich

überzeugen Von allem, w as der Pfarrei geschieht ann dem Pfarrer
berichten, damit rechtzeitig entsprechende Ma{fßnahmen getroffen werden

Der Sakristan 1sT mehr miıt den äulseren, materiellen Angelegenheiten der
Kirche beschäftigt och sind auch die Ordnung, die Sauberkeit und Schön-
heit der Kirche un der kirchlichen Funktionen1 die Gläubigen A
Kirchenbesuch und Z7U Sonntagsgottesdienst anzuziehen Heute darf
die Bedeutung dieser einfachen Arbeit nıcht unterschätzen

In jeder Pfarrei <„ibt es 19838 CII Pfarrkomitee und Pfarrbeirat deren
Jätigkeit un Verfassung VO  — dem kirchlichen Organisationsstatut rechtlich
geregelt sind Die Mitglieder werden Von den Gläubigen gewählt un SIN  d
nıcht dem Pfarrer untergeordnet Be1l jeder KEntscheidung haben S1C Stimm-
recht Das Bewußtsein, Vertretung der Gläubigen handeln gibt ihnen
e1INe Macht die Treilich manchmal mißbraucht werden annn VWeil der Pfar-
rer keine bedeutende Entscheidung ohne die Mehrheit der Stimmen treffen
kann, soll handeln, da{fßs 6 möglicherweise NL1 die Minderheit geräa
Man ann sich leicht vorstellen, w as Pfarreien geschieht der
Pfarrer VO den Kommunisten beeinfluifsten Mehrheit Pfiarrkomitee

Teodor Popescu, Colaboratoril preotuluı, Biserica Ortodoxa Romina,
Jg 1955, (Juli) 627 —641
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gegenübersteht. D  1€ES ıst D11C

besonders die sozlale, karıtative Tätigkeit zugewlesen, die die ommunisten
VOL allem beanspruchen und S16 sich als die gegebenen achwalter be-
trachten.

Jedenfalls wird sich der Pfarrer immer bemühen, alle Pfiarrkinder für die
relig1öse Mitarbeit gewinnen. 39  16 Kirche ıst bemüht, dafß die Notwen-
digkeit des Laienapostolates heute unbestreitbar . Allerdings rag die-
sEeSs Apostolat keinen Namen und hat keine eigene Organisatıon. Diese VO

der KReglerung auferlegte Zwangslage wird als (Gewinn gegenüber der katho-
lischen Kirche gepriesen: „ s gibt der katholischen Kirche‘‘, sagte PoOo-
PESCU, „verschiedene Laienbündnisse, dıe für die Kiıirche arbeiten, aber sıe
haben keine kanonische un Jegale Kxistenz, da sS1e 11UFr VO  an dem Willen und
dem Ziel der kirchlichen Autorität abhängig sind. Diese veröffentlicht un
genehmigt das Programm, leitet ihre Tätigkeit durch Geistliche, oder VCL-

urteilt un löst S16 auf, nicht 1LUF s1e VOoO  — ihrer Aufgabe abweichen,
sondern auch politischen Gründen, AauUus den verschiedensten, der Kirche
gewöhnlich remden Rücksichten. Diese Vereine sind provisorisch un: OL-
tunistisch un ihre Tätigkeit verursacht oft Unzufriedenheıit, Proteste un
Konflikte In ein1ıgen Ländern.‘‘ 43, Dıie heutige orthodoxe Kirche dagegen ist
von a ]] diesen Schwierigkeiten und Verwicklungen frel. Sie hat keine Ver-
eine untfer ihrer Kontrolle und leitet eine Laienorganisationen. Das Laiıen-
apostolat hängt eINZIE und allein VOoO  a der Persönlichkeit des Pfarrers, VOo  >

seiner Anziehungskraf{ft ab. Wenn eın sympathischer Mensch iıst und seine
Mitmenschen gewınnen versteht, annn wird vn einen Kreis sich hıl-
den, der sich für die Kirche einsetzt un ihr hilft. Kr dart aber nichts unfier-

nehmen, diesen Kreis Testigen und organıslıeren. {J)as höchste Ziel
dieses autf Freundschafit gegründeten Apostolates ist der regelmäßige SOIL

tägıge Kirchenbesuch und die Bekämpfung der Sekten, die die heilige
Messe mißachten. Gegen cdie Kkommunisten, die mıiıt „Ireiwilliger” OoONN-
tagsarbeit oder miıt Sportveranstaltungen absichtlich den Gottesdienst sabo-
tıeren, wird eın Wort gewagt.

Die Person, die den grölsten Einflu{ aut den Pfarrer hat, ıst seine TAauU.
Sie <ann AUS dem Pfarrhaus eın Muster für che anderen Häuser machen. S1ie
SOrg auch für das Ansehen ihres Mannes, damıiıt überall mıiıt Ehrerbietung
empfangen wird ihr findet der Pfiarrer eine moralische Unterstützung
ftTür seine schwier1ge Aufgabe. Sie teilt mıt ihm die dorgen der Pfarrei, s1e
berät ıhn und versucht se1ne Fehler wieder gutzumachen. Natürlich soll s1e
alle christlichen Verpflichtungen erfüllen un ein Beispiel für alle (31äubı1-
SCH werden.

Die Art und VWeise des Laienapostolats zeigt also, da{fß sich die Religion
immer ENSECELIC Kreise un etzten Endes iın die Kirche zurückzieht. Man ist
zuirieden, wWeIlil die Gläubigen Sonntag ın die Kirche kommen. Um die-
SCTI” Gläubigen wıllen mu Priester geben. „Das Wegbleiben der (läubi-
SCH vom (GGottesdienst stellt dıe Person des Priesters selbst und seiıne Lätig-
keit Frage, ja SOgar den Seinsgrund der Kirche und des Kultes.‘‘ 44
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Dabei gelten die CO die Mitarbeiter des Priesters gegebenen Katschläge
nicht sehr für die Stadtpfarreien als vielmehr für die Dörter. Vlan VOI' -
sucht och reiten, den Dorfpfarreien och reiten ist. Das reli-
g1Öse Leben dagegen den Fabriken, In den Schulen und In den Eunrich-
tungen der Staatsordnung wıird der göttlichen Gnade un Barmher-
zıgkeit überlassen. Und doch mMUussen die orthodoxen Iheologen behaupten,
dafß die Kirche och Nn1€e günstige bedingungen für die Verbreitung der
christlichen Lehre gehabt habe W1I€eE heute.

Ks ist schwer, AUS al] den oft IL1Ur angedeuteten und vermutlie 1LUFr allzu
selten offenen, vielmehr verschleierten Bemerkungen eın klares Bild ber
den orthodoxen Priester VO  b heute erlangen. Irotzdem lassen sich ein1ge
allgemeine Züge erkennen. der geistlichen Ausbildung des heutigen ortho-
doxen Priesters sind Zzwel Tendenzen sıchtbar. Zunächst überrascht das echte
relig1öse Gefühl, die Ne1igung Vertiefung der geistigen, relıg1ösen VWerte
und dıe Dorge die Bewahrung des rechten Glaubens. Dem relig1ös-ınner-
lıchen Leben wird eine ıimmer grölsere Bedeutung beigemessen. Diese
fördern, sucht INa  en jetzt Hilfe, wenıgsten erwarten gewesen
wäre. Man wendet S1C.  h den W eesten und nımmt VO ıhm dıe Mittel ZUFEr

Förderung des innerlichen Leben Man fürchtet nicht mehr, da{fß die in der
katholischen Kirche schon seıt langem geühbte Betrachtung, die (zewissens-
erforschung, die geistliche Lesung un dıie Exerzitien die Kıgenart des ortho-
doxen Glaubenserlebnisses beeinträchtigen könnten. Wenn der Horıizont trüb
ist und keine Hoffnung auft baldige Auflockerung besteht, schlägt die Sehn-
sucht ach christliicher Vollkommenheit Cu«cC Brücken zwischen Ost un
VWest

Die zweıte Tendenz ist nıcht tief verankert, aber s1e ist gut organısıert
und stark Die marxistische Kegilerung 111 auch den Priester INn ihren Ihenst
stellen un ıhm ein nutzbares Werkzeug machen. Die otftfizielle Führung
der Kirche hat sıch schon ergeben und dient gehorsam dem Herrn.
Um die Anpassung die Verhältnisse beschleunigen und mehr
Gläubige für die CUu«c Ordnung gewınnen, mu11 die oftizielle Kirche 1M.-
iNer wieder behaupten, dafß sS1eE nıemals ber gute bedingungen ZUr Eınt-
faltung des religıiösen Lebens verfügt habe W1€e heute. Diese zweideutige
Haltung findet ihren Ausdruck einıgen theologischen Begriffen. Man
spricht heute VOIL der „methodologischen KElastizität®® der Theologie un VO  —

dem „realistischen‘‘, dem Staatsapparat untergeordneten Priester. Man VeOI’ -

sucht einen unannehmbaren Unterschied zwischen dem Priester qals ürger
un als deelsorger rechtfertigen. IDie Verlegenheit derjenigen, die Zwel
Herren dienen, ıst groß, und s16e spielen eın traur1ıges Spiel, das L1LUFLr den
Kommunisten gefallen kann

Manchmal T1 die Unzufriedenheit un Kmpörung der Geistlichen über
die Zusammenarbeit VO  — Kirche un Staat offen zutLage. Fest der Him-
meltahrt Christi 1956 mu{ßte der Patriarch schleuniggt In das berühmte Klo-
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ster Neaxi1tzu kommen, die Öärung untier den önchen beschwichti-
gen *. Kaum ach Bukarest zurückgekehrt, fTlog Pfingsten ach dem
Norden des Landes un besuchte das Kloster Suceava, eine scharte
Predigt diejenigen hielt, ‚„wWelche die Staatsordnung als eine teuf-
lische Kinrichtung betrachten un infolgedessen meınen, daflß s1€e AI (Ge
2107rsam und ZU Ausführung der bürgerlichen und patriotischen Anordnun-
SCH nicht verpflichtet sejen‘‘ 46,

Kurze Zeit später wandte sich der Patriarch anläfßlich der Jahresschlufß-
teler der klösterlichen Schule von Hurezi ‚al die Apostaten und Kmpörer,
die durch den friedlichen Zustand und VOoO  —; der gegenseltigen Schätzung, die
die Beziehungen zwischen Kıirche und Staat kennzeichnen, beunruhigt SIN GG

Kır SINg annn 1m wesentlichen aut das Verhältnis VO  — Kirche und volksdemo-
kratischem Staat e1In, der seinem Bürger In religiösen Fragen alle Freiheit
lasse. Diese Freiheit treilich besteht aut dem Papier und soweıt sich die
Kirche als gefügiges Werkzeug des Kommunismus erweıst.

I)iese geschickten Erklärungen, welche die harte Wirklichkeit künstlich
entstellen, aber auch der alten Iradıtiıon der Zusammenarbeıt zwischen
Kirche und Staat Kechnung tLragen, sıind nıicht geeignet, die emporten (Geist-
lichen und Mönche überzeugen un befriedigen. Denn sS1Ee w1issen Aaus

unmittelbarer Erfahrung, dafßß der Patriarch untier der Freiheit der Konftes-
s1ionen ZU Beispiel auch die Auflösung der uniıerten Kirche versteht;: daflß
die Neutralıität des Staates auch das Verbot des religıösen Unterrichts oder
die Ausschaltung aller Geistlichen, die dıe Richtlinien der Partei nıcht ohne
weıteres befolgen, bedeutet.

Der Patriarch hat leider VO  = Anfang die Kirche auf diese gefährliche
Bahn geleitet. Schon bel seliner KErnennung versprach der Regierung Uu11l-

bedingte Jreue un aufrichtigen Gehorsam, da{fß se1ın politischer Eiter
SOSar einen eıl der russischen Hierarchie mıiıt Besorgn1s ertüllte. Der da-
malıge Metropolit Gregor VOIL Leningrad gestand später, da{fß ein1ge Bl1-
schöfe bei der Moskauer Kirchenkonfterenz VO  b 1948 ih kühl und mıiıt Zu-
rückhaltung seiner Stellungnahme empTangen hatten 4“ Wer seıne
Pastoralbriefe und die Korrespondenz mıiıt denen der anderen Patriarchen ın
den Volksdemokratien vergleicht, kann sich leicht überzeugen, dals auch
heute och der eifrigste Vvon allen ist Der rumänische Metropolit Firmilian
VO  > Cralova konnte erst VOL kurzem mıt Recht behaupten, da{fß ‚IMN ihm die
volksdemokratische Macht den neuen Menschen gefunden hat, der das Ideal
der Kıirche mıt dem Ideal des Volkes vereinigen konnte‘®‘‘®. hne seine Arbeit
hätten die orthodoxen Priester den wertvollen Beitrag 1mM Dienste des Staa-
tes nicht eisten können 43.

Ist die Haltung der offiziellen Kirche auch schwach un: konformistisch,
g1ibt doch och viele aufrechte Mönche un gute Priester, dıe reine Iie-

ner der Frohbotschaft Christı sıind und still un unbeirrt, auftf die Verheißung
Gottes vertrauend, den Weg der Liebe Christi gehen.

4.6 Biserıica (Ortodoxa Romuina, 19506, LÜr 6_" 4985 —499
4.'( Biserıica Ortodoxa Romıina, 1956, 1—2, S89
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